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Karin Keller

Erinnern Sie sich an Ihre ersten
Ferienmit Kind?
Ja. Eswar eine Katastrophe.Mein
älterer Sohnwar damals andert-
halb Jahre alt, wir fuhren nach
Süditalien, ins Heimatdorf mei-
nes Vaters. Drei Wochen vor der
Abreise fingen wir an, die Hin-
reise zu planen.Alleswar auf die
Bedürfnisse unseres Sohnes aus-
gerichtet, doch es funktionierte
überhaupt nicht.
Was ging schief?
Wir kamen total übermüdet in
Italien an,derSohnhingegenwar
hellwach, da er als Einziger auf
der Fahrt geschlafen hatte. Nicht
uneigennützig verbrachten wir
unsere ersten Ferien als Familie
mitmeinenEltern,und sie unter-
stützten uns, wo sie konnten.
Trotzdemwaren diese zwei Wo-
chen nicht sehr erholsam.
Wie sehen Ihre perfekten
Familienferien 15 Jahre
später aus?
Ich kenne kein Patentrezept.
Wenn man davon ausgeht, dass
man zwei Jahrzehnte lang als Fa-
milie verreist, hatman genügend
Zeit, um vieles auszuprobieren.
Ihre Ratschläge?
Anfangs istweniger sichermehr.
Badeferien am Sandstrand sind

mit Kleinkindern praktisch, die
«sändelen» gern den ganzenTag.
Aber Strandferien passen
schlecht zu Unternehmer- und
Entdeckertypen. Man muss ab-
wägen, wo die beste Erholung
liegt. Je grösser unsere Kinder
wurden, desto mehr fingen wir
an zu experimentieren. Wir
machten Wanderferien, über-
nachteten auch in Familienho-
tels und entdecktenvor allemdas
einfache Reisen – schlafen in der
Jurte, im Zelt, in der Jugendher-
berge oder in einem Bungalow
am Meer.
Welche Destinationen
bevorzugten Sie?
Unser Radius war anfangs eng,
wirwaren in der Schweiz und im
nahen Ausland unterwegs. Mir
war es immer wichtig, dass un-
sere Kinder bodenständig blei-
ben und keineAnspruchshaltung
an die Ferien entwickeln.Als un-
ser jüngerer Sohn zehnwar, flo-
genwir erstmals undwaren fünf
Wochen in den USA unterwegs.
Das war ein tolles Erlebnis, aber
das kann man aus Nachhaltig-
keitsüberlegungen und nicht zu-
letzt auch aus finanziellen Grün-
den nicht jedes Jahr machen.
Werden Ferienmit
zunehmendemAlter der Kids
unproblematischer?

Wenn die Kinder klein sind, kann
man nicht so viel unternehmen,
dafür haben sie aber keine An-
sprüche. Werden die Kinder
grösser, wird das Reisen einfa-
cher und interessanter. Aber
dann sind Kompromisse gefragt:
Drei, vier oder fünf Individuen
verbringen die kostbare Ferien-
zeit zusammen, und alle möch-
ten das Beste herausholen. Das
birgt Konfliktpotenzial.
Wo lauern die Gefahren?
Die Nähe und die ausgiebige ge-
meinsame Zeit in den Ferien sind
Himmel undHölle zugleich.Man

geniesst die Konstellation sehr,
hockt aber plötzlich jeden Tag
aufeinander, meist auf wenig
Raum. Das kennt man vom All-
tag zuHause nicht. Ferien als Fa-
milie sind ein Auf und Ab, mit
vielen schönen Erlebnissen, aber
auch mit Konflikten, Kompro-
missen, Enttäuschungen.
Wie soll man denAblauf in den
Ferien planen?
AmReiseziel sollte man denAll-
tag möglichst langsam und
stressfrei gestalten. Wir planen
immer doppelt und dreifach so
viel Zeit ein. Es warten ja nicht

nur meine Bedürfnisse oder die
meines Mannes, sondern auch
von zwei Personen mehr. Mal
fühlt sich der eine nicht so fit,
mal will der andere noch etwas
anschauen. Wir achten sehr da-
rauf, uns nicht zu viel vorzuneh-
men. In den Skiferien zum Bei-
spiel haben wir jeden Morgen
spontan entschieden, obwir auf
die Piste wollen oder nicht. Das
machenwir auch in anderen Fäl-
len so und gestalten unsere Fe-
rien möglichst entspannt.
Was ist das Schönste an Ferien
mit der Familie?
Die gemeinsame Zeit.Auchwenn
wir sie oft mit Diskutieren ver-
bringen.Als Familienmensch ge-
niesse ich das Zusammensein
sehr. Wir schaffen gemeinsame
Erinnerungen, die für immeruns
gehören. Jetzt, da die Kinder
grösser sind und langsam auf ei-
genen Beinen stehen, muss ich
aberwieder lernen, ohne Kinder
zu reisen.

Rita Angelone, 53, ist erfolgreiche
Bloggerin («Die Angelones») und
Kolumnistin. Im Mai erscheint ihr
erstes Buch: «Die Angelones –
Pasta, Fussball und Amore. Der
alltägliche Wahnsinn einer Italo-
Schweizer Familie in Zürich»;
dieangelones.ch

«Die gemeinsame Zeit in den Ferien
ist Himmel undHölle zugleich»
Ferienplanung Bloggerin Rita Angelone über Konflikte und Kompromissebei Familienreisen.

Die Angelones am Ängisee im Kanton Glarus. Rita Angelone gilt als
inoffizielle Botschafterin ihres Herkunftskantons. Foto: zvg
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